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Verfolgung von Brieftauben 
im Helikopter IL 


von 


G. WAGNER 


Mit 6 Abbildungen 


I. EINLEITUNG 


Im Jahre 1969 war es dem Verfasser erstmals möglich gewesen, Brieftauben 
auf ihrem Heimflug in einem Helikopter zu verfolgen (WAGNER, 1970). Die 
Methode hatte sich ausgezeichnet bewährt zur Verfolgung auch kleiner und klein- 
ster Taubenschwärme sowohl über dem schweizerischen Mittelland als auch im 
Gebirge. 

Die Versuche des Jahres 1969 sollten zeigen, ob und in welchem Grade die 
Topographie den Heimflugweg der Tauben beeinflusst. Nach dem guten Erfolg 
jener ersten Flüge wurden die Versuche im Jahre 1970 und 1971 fortgesetzt und 
erweitert. Die Ziele der neuen Versuche waren die folgenden: 

1. Eine Vermehrung der Informationen über den wirklichen und möglichst all: 
ständigen Heimflugweg in kompliziertem Gelände. 

2. Überprüfung der Reproduzierbarkeit der Ergebnisse bei möglichst gleicher 
Versuchsanordnung. 

3. Aufnahme eines Dokumentarfilmes. 

4. Studien der Flugformationen: sind sie zufällig oder gibt es führende und 
geführte Tiere? (Die Ergebnisse zu dieser Frage werden gesondert publiziert). 

Bezüglich der allgemeinen Bemerkungen und der Hinweise auf frühere Lite- 
ratur sei auf WAGNER (1970) verwiesen. 


1 Ausgeführt mit Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung. 
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ll. MATERIAL UND METHODE 


Die Flüge wurden wiederum mit einem Helikopter des Typs « Alouette IlI » 


durchgeführt, der vom Piloten Godi Amsler sicher gesteuert wurde. Dank dem 
Entgegenkommen der Abt. für Flugwesen und Fliegerabwehr und der Abt. für 
Übermittlungstruppen des Eidg. Militärdepartementes standen 1970 15 und 1971 
5 Flugstunden zur Verfügung. 

Für die Flüge des Jahres 1970 wurden Tauben aus den folgenden Schlägen 
verwendet: Dr. med. P. Brücker, Tiefencastel GR; U. Frei, Thalwil ZH; G. Morf 


Wangen ZH; F. Guntern, Brig VS; Militärbrieftaubenschlag Sand/Schönbühl 
(Hr. Hubacher) BE. 1971 arbeitete ich mit Tauben meines eigenen Schlages in 


Grächwil/Meikirch. 

Es handelte sich wiederum um geübte belgische Reisetauben, die jedoch in den 
verschiedenen Schlägen nicht in gleicher Weise vortrainiert waren. 

Im Gegensatz zu den Versuchen des Jahres 1969 verwendeten wir diesmal 
nur kleine Kollektive von meist 5 Tauben. 

Damit die Tauben individuell möglichst gut unterscheidbar waren (Studium 
der Flugformationen!), wurden die Kollektive aus verschieden gefärbten Tieren 
zusammengestellt. 

Aus technischen Gründen wurden die Auflassungen jeweils so durchgeführt, 
dass wir immer zuerst mit dem Helikopter starteten und eine Ausgangsposition 
in ca. 100 m Entfernung vom Auflassplatz in ca. 30 m Höhe bezogen, worauf 
eine Hilfsperson am Boden die Tauben aus dem Korb entliess. Nur ausnahmsweise, 
im Gebirge, warfen wir die Tauben aus dem fliegenden Helikopter hinaus. 

Zwei Mitarbeiter leisteten bei allen Flügen sehr wesentliche Hilfe: Herr 
G. Honegger, Zürich, nahm den Dokumentarfilm auf Kodachrom-Film auf, 
und Herr H. Senn, Zürich, photographierte in regelmässigen Intervallen den 
Taubenschwarm mittels eines 30 cm-Teleobjektivs. Meine Frau, eines meiner 
Kinder oder von Fall zu Fall ein weiterer Mitarbeiter führte das Flugprotokoll 
(Fluggeschwindigkeit, Steig- oder Sinkgeschwindigkeit, Höhe über Meer), wäh- 
rend ich selbst den Flugweg laufend auf der Landeskarte 1:50 000 oder 1:100 000 
möglichst genau festhielt. 

Allen diesen Personen, die durch ihre Hilfe die erfolgreiche Durchführung 
des Unternehmens ermöglichten, sei an dieser Stelle der beste Dank ausgesprochen. 


III. ERGEBNISSE 


l. Verfolgungsflüge vom 5. August 1970. 


Die Versuchsanordnung der Flüge vom 5. August 1970 war gleich wie 
diejenige der Flüge vom 17. Juli 1969 (vgl. WAGNER, 1970, S. 51 ff), welche wegen 
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Niedergehens der Tauben abgebrochen werden mussten. Einerseits hofften wir, 
diesmal vollständige Verfolgungen vom Mittelland ins Alpeninnere und umge- 
kehrt realisieren zu können, andererseits sollte die Reproduzierbarkeit der Ergeb- 
nisse bei gleicher Versuchsanordnung geprüft werden. 


Verfolgungsflug Nr. 14/70 — 5. August 1970 (vgl. Abb. 1). 


Flug Nr. 1A! 10.13 bis 11.03 Uhr: Dübendorf-Tiefencastel, 110 km, Az. 138°. 
Flug Nr. 14? 11.09 bis 11.29 Uhr: Waagtal-Tiefencastel, 70 km, Az. 120°. 


a. Versuchstauben: Zweimal 5 zwei- und mehrjährige geübte, aber nicht 
richtungstrainierte Brieftauben aus dem Schlag Tiefencastel. Einige von ihnen 
waren auch beim Flug Nr. 3A 1969 ab Dübendorf dabei (vgl. WAGNER 1970, 
S. 50). Wir liessen 5 Stück in Dübendorf fliegen und nahmen die übrigen als 
Reserve mit an Bord. 


b. Wetter: Beim Start vollständig bedeckt durch Cumulostratus, Sonne 
unsichtbar, schwacher Regen, Sicht max. 50 km. Baro. red. 762 mm, Temp. 23°, 
windstill. Im Laufe des Fluges Aufhellung, ab 10.55 Uhr zeitweise Sonne. 


c. Allgemeiner Verlauf des Fluges : Schon nach wenigen Minuten blieb eine 
Taube zurück und löste sich von den 4 anderen. Diese blieben bis zum Schluss 
zusammen und gingen zusammen um 11.03 Uhr nieder. 

Die Tauben flogen nach einmaligem Kreisen sofort auf gutem Heimkurs 
und schlugen dann fast genau dieselbe Route ein, welche die Tauben beim Versuch 
Nr. 3A/1969 verfolgt hatten (vgl. WAGNER, 1970, S. 51 und Abb. 3): Fällanden- 
Forch-Pfannenstil-Stäfa-Bächau-Feusisberg-Einsiedeln. Erst nach Einsiedeln 
wichen sie vom Vorjahreskurs geringfügig östlich ab, indem sıe nicht dem Grossen 
Runs folgten, sondern dem stark gegliederten Waldhügel östlich davon, und 
blieben damit besser auf Heimkurs als der grössere Schwarm von 1969. 

Die Tauben flogen wie schon 1969 im allgemeinen erstaunlich tief, oft nur 
wenige Meter über dem Boden oder über den Waldwipfeln. Den Zürichsee über- 
querten sie in einer Höhe von 250 m. Nach ca. 25 km ziemlich geradlinigen Fluges 
zogen die Tauben am Abhang vom Feusisberg und später vor allem in den Wald- 
hügeln nach Einsiedeln (Gipfelhôhen um 1500 km) komplizierte Kreise und 
Schleifen rund um die Waldkuppen. Nach 50 Minuten Flug sassen sie in den 
Felsen des Waagtales ab, so dass wir ihre Verfolgung abbrechen mussten. 

Wir liessen nun, indem wir kurz absetzten, um 11.09 Uhr die zweite Gruppe 
von 5 Tauben frei. Diese schlugen nach der Überquerung des hintersten Waag- 
tales sofort einen östlichen Kurs ein, indem sie der Hauptkette des Drusberg 
auswichen und, teilweise nach langen Kreis- und Schleifenflügen, die beiden nord- 
wärts verlaufenden Seitenketten überquerten. Sie folgten dann direkt den das 
Rossmattertal westlich flankierenden - Felswänden und rückten frontal gegen die 














730 G. WAGNER 


ai ù ra A De PT ES ni f 
EAZ IRN DAN Ve) er y f 
ES lee A: À ; NEN? 
NH 













HD 72 
N A T en À Ds 
AN ait, SU Le Le yai) I 535 À 
EX NS CAT A 52 RSS Aue IN SŸ 
N RE re, LR CE en ENTER 


u i 
Se =X Freudi 








% \ N 
EIS HESS 
NN: i ND, ee a 9% 










y s NN Ei 
SIE BT AEA a’ : s “7 N Wi Ik = OR 
s An Caidas Me P: 1, à iMh We 5-7 
EA INV L Y sN AEAN 
AR ° H FaN + } $ 
' N Genen, He, 7 “Si 




















3 para L y N PE ke 
j 1 À z tir JET N o 
AT STI are Son }® N X Sl ee: mn on 
E JR EE SF) N = à 
° > EN SL S2] er N ; 
° REN eu QE 7 Š 
IE N | 











- -Uen J 
® = 
ey Freienbach - M, 


SS N Wilen (F2 
HAAN 4 
Luna Le + 


SA SA 








ABB. |. 


Flugweg bei den Verfolgungsflügen Nr. 1A und 2A/1970. A: Auflassplätze; L: Landeplätze 
der Tauben. Die Pfeile geben die Heimrichtung (Tiefencastel) von den jeweiligen Auflass- 
plätzen aus an. Aequidistanz der Höhenkurven 100 m. Weitere Erklärungen im Text. 
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Hauptkette des Glärnisch vor. Am Eingang des grossen Gebirgskessel zwischen 
Bächistock (2914 m) und Bös Fulen (2802 m) sassen sie um 11.29 Uhr nach 
mehreren Kreisflügen in den Felsen auf ca. 1900 m Höhe ab. 

Wir landeten einige hundert Meter davon entfernt, konnten jedoch die Tauben 
nicht sehen. Um 11.54 Uhr flogen sie wieder auf. Obschon wir sofort in die 
Maschine stiegen und starteten, entschwanden sie unseren Blicken, so dass wir 
den Versuch endgültig abbrechen mussten. 

Bei unserer Ankunft in Tiefencastel um 12.28 Uhr waren noch keine der ein- 
gesetzten Tauben im Schlag. Um 14.30 Uhr waren 3 Tauben der zweiten Gruppe 
im Schlag, um 17.30 Uhr auch 4 Stück der ersten Gruppe, es fehlten also im ganzen 
noch 3 Stück. 


d. Diskussion des topographischen Ergebnisses: Die Übereinstimmung des 
Flugweges der ersten Gruppe mit demjenigen des Schwarmes von 1969 ist ver- 
blüffend. Die Ursache dieses Phänomens wird in der allgemeinen Zusammen- 
fassung diskutiert (vgl. S. 17). Reproduziert hat sich leider aber auch das Absitzen 
der Tauben beim Erreichen ernsterer Gebirgshindernisse. 

Während die Tauben der ersten Gruppe auf ihrem Flugweg genau dieselbe 
Rechtsabweichung von 20° vom Heimkurs aufwiesen wie der Schwarm von 1969, 
zeigt die zweite Gruppe auf ihrer kurzen Flugstrecke eine etwa gleich grosse 
Linksabweichung. 


Verfolgungsflug Nr. 1B/1970 — 5. August 1970 (vgl. Abb. 2.). 


Flug Nr. 1B! 16.10 bis 16.18 Uhr: Samedan-Thalwil, 130 km, Az. 310°. 
Flug Nr. 1B? 16.45 bis 17.20 Uhr: Muntische-Thalwil, 130 km, Az. 307°. 


Mit diesem Flug wurde die Versuchsanordnung des Fluges 3B/1969 (vgl. 
WAGNER, 1970, S. 55 und Abb. 4—5) reproduziert. Die Tauben stammten zwar 
nicht aus demselben Schlage, aber aus ungefähr derselben Richtung und Ent- 
fernung. Wiederum führte die Heimrichtung nahezu rechtwinklig aus dem Engadin 
hinaus über die gewaltigen Gebirgshindernisse der Massive zwischen Piz Kesch 
(3418 m) und Piz Ot (3246 m). 


a. Versuchstauben: 11 ausgezeichnete, weitgereiste Brieftauben aus dem 
Schlag Thalwil, welche Wettflüge aus N bis Göttingen und Braunschweig (480 
bzw. 600 km) und auch die Alpenüberquerung aus Chiasso (160 km Süd) mitge- 
macht hatten. 


b. Wetter : Schönes Sommerwetter: ca. 14 Cumuli, die meisten umliegenden 
Gipfel sichtbar. Baro. red. 768 mm Hg, Temperatur 230, Wind 6 m/Sek. aus 
Az. 220°. Während des Fluges erschwerte jedoch die in der Gipfelregion beste- 
hende Bewölkung die Verfolgung erheblich. 
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ABB. 2. 





Flugweg beim Verfolgungsflug Nr. 1B?/1970. A: Auflassplatz auf Muntischè 2528 m; E: Ende 

der Verfolgung am Gletscher Ducan auf 3000 m wegen Verlust der Tauben aus der Sicht. Der 

Pfeil zeigt die Heimrichtung (Thalwil) an. Aequidistanz der Höhenkurven 20 m. Weitere 
Erklärungen im Text. 
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c. Allgemeiner Verlauf des Fluges: Auf dem Flugplatz Samedan wurden 
zunächst 5 Tauben freigelassen. Diese folgten sofort dem NW Talhang des Enga- 
dins. Nachdem sie kurz das Dorf Bever angeflogen hatten, wendeten sie sich gegen 
den Talhang des Crasta Mora und gewannen so schnell Höhe, dass wir ihnen mit 
dem voll aufgetankten Helikopter nicht zu folgen vermochten. Wir mussten ihre 
Verfolgung aufgeben und liessen bei Punkt 2528 (Muntische) zwischen dem 
Albula- und dem Keschtal. 4 weitere Tauben vom fliegenden Helikopter aus frei 
Leider verloren wir auch diese Tauben sehr bald aus der Sicht und mussten die 
letzten zwei Tiere freilassen. Diese fanden bald den Anschluss an die vier zuvor 
verlorenen, sodass wir nun 6 Stück verfolgten. Sie stiegen nach vielen kompli- 
zierten Suchflügen östlich den Steilhängen des Val Mura entlang in den Hoch- 
gebirgszirkus unterhalb der Porta d’Es-cha, überquerten diese jedoch zunächst 
nicht, sondern einen Einschnitt östlich davon. Damit gelangten sie unvermittelt 
in das Firn- und Gletschergebiet der Nordabdachung des Keschmassives. Sie 
hielten sich an die Felsen und kamen damit nicht von der ca. 700 m breiten Fels- 
bastion der Punkte 3086.1 und 3149 (Landeskarte 1:50 000) los, welche sie zweimal 
umkreisten. Die Porta d’Es-cha wurde dabei zweimal in falscher Richtung über- 
flogen. Endlich lösten sie sich von dem Felsmassiv und flogen in gutem Heimkurs 
über den Porchabella-Gletscher abwärts. Jedoch begann wenig später dasselbe 
Schauspiel, als nach der Überfliegung von zwei Hochtälern die Ducan-Kette zu 
traversieren war. Die Tauben erreichten zwar die Gipfelhöhe, blieben nun aber 
dermassen am wilden Gipfelbau des Gletscherdukans (3020 m) kleben, dass sie 
diesen dreimal vollständig umkreisten. Die Verfolgung mit dem schwer beladenen 
Helikopter in dem wild zerklüfteten Felsmassiv war unter diesen Umständen so 
schwierig, dass wir die Tauben bei der vierten Umkreisung verloren. Möglicher- 
weise sind sie abgesessen, jedenfalls konnten wir sie trotz längerem Suchen nicht 
mehr finden. Auch der Gletscher-Dukan hat an seiner Nordflanke einen Gletscher. 
Vielleicht war dies auch hier der Grund, warum die Tauben nicht von dem Fels- 
massiv loskamen. 

Am Abend des Auflasstages war keine Taube im Schlag. Am folgende 
Morgen um 5 Uhr waren 2 dort, um 8 Uhr 6 weitere, so dass nur noch 3 Stück 
fehlten. 


d. Diskussion : Leider enttäuschte auch dieser Flug unsere Hoffnung auf eine 
vollständige Verfolgung. Indessen reproduzierte sich das grundsätzliche Ergebnis 
des Versuches 3B/1969 erstaunlich klar: dass nämlich auch grösste Gebirgs- 
hindernisse, die sich in Heimrichtung befinden, direkt angeflogen und, wenn auch 
mit mancherlei Komplikationen, direkt überwunden werden. 
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2. Verfolgungsflüge vom 6. August 1970 


Nach dem wenig erfolgreichen Verlauf der Flüge vom Vortag (Nr. IA und 
1B/70) versuchten wir am 6. August nochmals einen Flug von Dübendorf nach 
Tiefencastel und einen etwas leichtern Flug aus den Alpen hinaus mit Auflassplatz 
im Rheintal statt im Engadın. 


Verfolgungsflug Nr. 24/70 — 6. August 1970 (vgl. Abb. 1). 


Flug Nr. 2A! 09.45 bis 10.18 Uhr: Dübendorf-Tiefencastel, 110 km, Az. 138°. 
Flug Nr. 24% 11.12 bis 11.20 Uhr: Gottschalkenberg-Tiefencastel, 87 km, 
Az. 130°. 


a. Versuchstauben : Wie bei Flug Nr. 1A/70, jedoch andere Individuen. 5 Tau- 
ben wurden in Dübendorf aufgelassen, 5 als Reserve an Bord genommen. 


b. Wetter : Sehr schönes Sommerwetter ohne jede Gewitterstörung (wie auch 
am 5. August), den ganzen Tag nur lockere Cumulusbewölkung, im Tiefland 
Dunst. Sicht beim Start maximal 25 km. Temperatur um 09.30 Uhr 24 (!), 
Baro. red. 766 mm Hg, Wind 1,5 m/Sek. aus Az 150°. Rel. Luftfeuchtigkeit um 
1330 Uhr in Zürich 307, m Chur 287 


c. Allgemeiner Verlauf des Fluges: Die Tauben verliessen den Auflassort 
sofort nach einer einzigen Schleife in gutem Heimkurs. Sie schlugen aber bald 
einen etwas südlicheren Kurs ein als die Tauben des Vortages (Flug Nr. 1A/70). 
Die Waldhänge bei Fällanden-Pfaffhausen-Witikon bewirkten mehrere Kreis- und 
Schleifenflüge. Dann folgte eine längere Strecke ziemlich geradlinigen Reisefluges 
über Zollikerberg-Itschnach-Erlenbach nach Meilen. Zwischen Meilen und Au 
wurde der Zürichsee überquert. Auch die ansteigende Strecke jenseits des Sees 
wurde mit einer einzigen Ausnahme (Kreis über einem Strassenkreuz) in gutem 
Reiseflug bewältigt. Die Komplikationen begannen jedoch schlagartig, als nach 
der Überquerung der Sihl das hohe und steile Waldmassiv der Hohen Rone 
(1232 m) in der Flugrichtung auftauchte. Die Tauben zogen mehrmals Kurven, 
folgten dann dicht über den Wipfeln dem Waldhang der Hohen Rone. Um 
10.18 Uhr, d. h. nach 33 Minuten, gingen sie in einem tiefen Waldtobel an einem 
Bächlein nieder. Wir landeten auf dem nahen Gottschalkenberg und liessen um 
11.12 Uhr die 5 Reservetauben fliegen. Diese setzten nach einigen Kreisen am 
Auflassort den allgemeinen Kurs des ersten Schwarmes fort, blieben aber ebenfalls 
an Waldhängen kleben und gingen um 11.20 Uhr nach nur 8 Flugminuten in 
einer steilen Waldschneise am Osthang des Morgartens nieder, teils auf Bäume, 
teils am Boden. 


VERFOLGUNG VON BRIEFTAUBEN 735 


d. Diskussion : Obgleich auch dieser Versuch enttäuschend endigte, so gibt er 
doch weitere interessante Anhaltspunkte über die Reproduzierbarkeit des Flug- 
weges bei gleicher Versuchsanordnung (vgl. allgemeine Diskussion, S. 17). 


Verfolgungsflug Nr. 2B/70 — 6. August 1970 (vgl. Abb. 3). 


Flug Nr. 2B! 14.38 bis 14.57 Uhr: Ems-Wangen, 85 km, Az. 320°. 
Flug Nr. 2B? 15.28 bis 15.35 Uhr: Kunkelspass-Wangen, 83 km, Az. 320°. 


a. Versuchstauben: 10 erfahrene und z. T. weitgereiste, nicht richtungs- 
trainierte Brieftauben aus dem Schlag Wangen ZH. 5 wurden in Ems aufgelassen, 
5 als Reserve an Bord genommen. 


b. Wetter : Extrem heisser, fast wolkenloser Sommertag ohne jede Gewitter- 
tendenz. Temperatur am Auflassort 35° (!), Baro. red. 763 mm Hg, Wind ca. 
2 m/Sek. aus Az. 60°. Rel. Luftfeuchtigkeit in Chur um 13.30 Uhr 28%. 


c. Allgemeiner Verlauf des Fluges : Die Tauben blieben nach der Auflassung 
lange an dem Dorf Domat-Ems hängen. Erst nach 12 Minuten wendeten sie sich 
an den nördlichen Talhang und stiegen diesem entlang in westlicher Richtung, 
bogen auf 1200 m über Meer um eine wilde Felskante in die Talrichtung des 
Kunkelpasses und damit auf einen guten Heimkurs ein. Knapp vor dem Erreichen 
der Passhöhe sassen sie jedoch nach nur 19 Flugminuten in einem Waldtobel an 
einem Bache ab. 

Wir landeten auf der Passhöhe des Kunkelpasses und liessen von dort um 
15.28 Uhr die zweite Gruppe von 5 Tauben fliegen. Diese bogen nach einem 
Kreisflug in die gute nördliche Passrichtung ein. Sie folgten zuerst ca. 2 km weit 
der östlichen Talflanke, wechselten dann auf die westliche hinüber, drückten 
in ein westliches Seitentälchen hinein, verliessen es wieder und gingen schon nach 
8 Flugminuten in einem « Tauchflug » in einer tiefen, schattigen Runse nieder. 


Ankunft im Schlag: Nach 18 Uhr waren 2 Tauben der ersten Gruppe im 
Schlag. Bis 19 Uhr kamen auch 3 Tauben der zweiten Gruppe zu Hause an. Die 
übrigen 5 Tiere trafen am Vormittag des nächsten Tages ein. 


d. Diskussion der Flüge vom 6. August : Sämtliche Flüge dieses extrem heissen 
Tages endigten also damit, dass die Tauben, obschon durchwegs ausgezeichnete 
Reisetauben, an schattigen Plätzen niedergingen. Der längste Flug dauerte 33 Minu- 
ten, der kürzeste 7 Minuten. 


Was war die Ursache all dieser Niedergänge ? Bei den beiden Flügen des 
Jahres 1969 (3A und 3B, vgl. WAGNER 1970, S. 51 ff), wo alle Tauben absassen, 
waren offenkundige Gebirgshindernisse in der Flugrichtung im Spiel. Zudem 
mag dort eine gewisse Ermüdung mitgewirkt haben: In einem Falle sassen die 
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Tauben nach 60, im anderen nach 93 Minuten ab. Jener Tag (17. Juli 1969) war 
zudem sehr heiss. 
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Flugweg bei den Verfolgungsflügen Nr. 2B! und 2B?/1970. A: Auflassplätze; L: Landeplätze 
der Tauben. Der Pfeil zeigt die Heimrichtung (Wangen, ZH) an. Aequidistanz der Höhenkurven 
20 m. Weitere Erklärungen im Text. 


Der 6. August 1970 war ein noch heisserer Tag. Bei der Auflassung Nr. 2A 
um 09.30 Uhr betrug die Temperatur schon 24°C, bei der Auflassung 2B in Ems 
um 14.30 Uhr 35°C. Alle Niedergänge erfolgten in stark ansteigendem Gelände 
in tiefen schattigen Einschnitten in der Nähe von Wasser. Vermutlich war eine 
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Hitzestauung bei den Steigflügen die Hauptursache des Niedergehens. Dafür 
spricht auch die wiederholte Beobachtung, dass alle Tauben mit weit geöffneten 
Schnäbeln flogen. Zudem waren die Tauben schon vor den jeweiligen Freilassungen 
in den Körben, wo sie ziemlich eng zusammengepfercht warten mussten, vermut- 
lich überhitzt. 


3. Verfolgungsflüge vom 7. August 1970 


Am 7. August 1970 wurde versucht, alpine Flüge, in Analogie zu den Flügen 
des 5. und 6. August, weiter westlich, im Gebiet des Berner Oberlandes und des 
Wallis, durchzuführen. Hierfür wurden Tauben der Schläge in Brig VS und in 
Schönbühl BE verwendet. 

Es war wiederum ein sehr heisser Sommertag (Temp. in Bern um 13.30 Uhr 
290 C, relative Luftfeuchtigkeit 49%). Am Auflassplatz bei Kaufdorf betrug die 
Temperatur um 10 Uhr 27°C, die Sichtweite maximal 15 km. Im Gegensatz zu 
den beiden Vortagen hatte sich nun auch eine ausgeprägte Gewitterlage eingestellt. 
Während die Gewitterkarten des 5. und 6. August in der östlichen Landeshälfte 
nur einen bzw. vier Gewitterherde aufweisen, sind es am 7. August in der östlichen 
und in der westlichen Hälfte Dutzende. Und zwar gingen die Gewitter, nachdem 
sich in der Ostschweiz schon in der Nacht vom 6./7. August einige entladen hatten, 
vom frühen Nachmittag an über der ganzen Schweiz nieder. Viele Gewitter waren 
verbunden mit Hagelschlag, so besonders stark ein Streifen von Burgdorf bis zum 
Zugersee. 


Verfolgungsflug Nr. 34 — 7. August 1970, 09.53 bis 11.21 Uhr. 
Kaufdorf-Brig, 70 km, Az. 147° (vgl. Abb. 4). 


a. Versuchstauben : 5 Brieftauben aus dem Schlag Brig, welche dieses Jahr 
erst wenig eingesetzt waren und auch früher wahrscheinlich nie ausserhalb des 
Wallıs. 


b. Wetter : siehe oben (Flüge vom 7. August 1970). 


c. Allgemeiner Verlauf des Fluges: Eine von den 5 aufgelassenen Tauben 
verlor gleich bei der Auflassung den Anschluss. Von den übrigen 4 sprengte 
nach 55 Min. eine ab, nach weiteren 15 Min. nochmals eine, so dass wir zuletzt 
noch 2 Tauben verfolgten. 

Die Tauben entfernten sich vom Auflassort im Talboden des Gürbetals rasch 
in östlicher Richtung und schlugen einen allgemeinen Kurs ein, der vom Heim- 
kurs um rund 80° nach links abwich. Diesen Kurs verfolgten sie während genau 
einer Stunde mit geringfügigen Abweichungen. Erst über dem Vierwaldstättersee 
bogen die Tauben vor der für sie völlig ungewohnten grossen Wasserfläche um 
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ca. 50° nach links ab und kamen damit auf einen Kurs, der, von diesem Punkt 
aus gerechnet, genau entgegengesetzt zum Heimkurs verlief. 

Über der Ortschaft Cham mussten wir die zwei Tauben, die wir noch ver- 
folgten, nach insgesamt 88 Flugminuten wegen Brennstoffmangels aufgeben. 

Am Abend des Auflasstages war keine der eingesetzten Tauben im Schlag. 
Später traf nur eine ein, die 4 andern blieben verloren. 
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ABB. 4. 


Flugweg beim Verfolgungsflug Nr. 3A/1970. A: Auflassplatz bei Kaufdorf; E: Ende der Verfolgung 
wegen Brennstoffmangel bei Cham. Der Pfeil zeigt die Heimrichtung (Brig) an. Aequidistanz 
der Höhenkurven 200 m. Weitere Erklärungen im Text. 


Die Tauben flogen bei diesem Versuch in weniger engem Bodenkontakt, als 
wir es von den alpinen Flügen kannten. Der Vierwaldstättersee wurde in ca. 500 m 
Höhe überflogen. Waldkuppen interessierten sie, im Gegensatz etwa zu den Tauben 
aus Schalchen und Bettwiesen (vgl. WAGNER 1970, S. 44 und S. 50) nicht. Solche 
kommen tatsächlich in ihrem Schlagbereich im Rhonetal auch nicht vor. Es 
gab überhaupt keine Strukturen, welche sie sichtlich anzogen, es sei denn grössere 
Ortschaften. Die Stadt Luzern übte dagegen keine Anziehungskraft auf sie aus. 


d. Diskussion: Wie ist die schlechte Orientierung bei diesem Versuch zu 
erklären? Was die Tauben zeigten, war keineswegs ein planloses Suchen, sondern 
ein echtes Verfolgen eines allerdings falschen Kurses. Noch bei keinem anderen 
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Flug hatten wir während so langer Zeit die Verfolgung eines falschen Kurses 
beobachten können. Wir sind der Auffassung, dass dieses Verhalten auf die ausser- 
ordentlichen Witterungsverhältnisse dieses Tages, d.h. vermutlich auf luft- 
elektrische Phänomene zurückzuführen ist. Dass Tauben an Gewittertagen sehr 
schlecht heimkehren, ist unter den Wettfliegern eine altbekannte Erscheinung. 


Verfolgungsflug Nr. 3B/70 — 7. August 1970, 15.15 bis 15.42 Uhr. 
Rawilpass-Sand/Schönbühl BE, 70 km, Az. 0° (vgl. Abb. 5). 


a. Versuchstauben: 8 Brieftauben ohne Langstreckenerfahrung und nicht 
richtungstrainiert aus dem Schlag Sand. 


b. Wetter: siehe oben (Flüge vom 7. August 1970). Über den Alpen hatten 
sich grosse Cumulustürme und Gewitterherde gebildet. Temp. auf 3000 m Höhe 
ca. 10°C. Schwacher Wind aus NW. 


c. Allgemeiner Verlauf des Fluges: Die Auflassung sollte über der Plaine 
Morte, der gewaltigen Firnebene auf 2800 m Höhe hinter dem Wildstrubel, vom 
Helikopter aus stattfinden. Infolge der herrschenden Vertikalwindverhältnisse 
mussten wir für die Auflassung (langsamer Flug nötig!) am Südrand des Firn- 
feldes im Aufwindbereich bleiben. Wir warfen 5 Tauben rasch nacheinander aus 
dem Helikopter nach unten. Eine geriet in den Heckrotor und wurde zerfetzt. 
Die anderen tauchten sofort, dem Firnfeld ausweichend, in die Tiefe und ent- 
schwanden unserem Blick. 

Drei Reservetauben warfen wir wenig später in dem Felskessel am Nord- 
abstieg des Rawilpasses, wo sie weniger leicht verschwinden konnten, aus dem 
Helikopter. Sie flogen nach zwei Schleifen in guter Heimrichtung aus dem Fels- 
kessel hınaus. Sie behielten aber den guten allgemeinen Nordwestkurs nur ca. 
6 km weit und wendeten sich dann nach NE, überquerten das Simmental bei Lenk 
in ca. 1000 m Höhe über Boden, flogen am anderen Talhang zum Hahnenmoos- 
pass und überquerten diesen. Über der Gegend von Adelboden lag eine dunkle 
Gewitterzone, wie überhaupt jetzt nur noch wenige Flecken blauen Himmels 
sichtbar waren. Einmal flogen die Tauben durch eine grosse Cumuluswolke hin- 
durch, im allgemeinen wichen sie aber den Wolken aus. Nach vielen Suchflügen 
über dem Laveygrat kehrten die Tauben in das etwas hellere Simmental zurück, 
überquerten es erneut bei Matten und folgten dann wieder dem Westhang des 
Tales. Um 15.42 Uhr begann es zu regnen, was leider zur Folge hatte, dass wir 
sie aus der Sicht verloren. 

Die Tauben waren in 27 Flugminuten dem Schlag nur um ca. 13 km näher 
gekommen, waren aber im Moment, wo wir sie verloren, auf gutem Heimkurs. 
Am Abend war eine der 3 Tauben sowie zwei der auf der Plaine Morte aufgelas- 
senen im Heimatschlag. 
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d. Diskussion: Wie bei Versuch Nr. 3A vom Vormittag desselben Tages 
verhinderten auch bei diesem Flug die Wetterverhältnisse einen glatten Verlauf. 
Ein bemerkenswerter Unterschied zwischen den beiden Flügen besteht jedoch darin, 
dass bei Flug Nr. 3A ein anhaltend falscher Kurs eingehalten wurde, während bei 
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ABB. 5. 


Flugweg beim Verfolgungsflug Nr. 3B/1970. A: Auflassplatz am Rawilpass (Abwurf aus dem 

fliegenden Helikopter); E: Ende der Verfolgung (aus der Sicht verloren wegen Regen). Der 

Pfeil zeigt die Heimrichtung an (Sand/Schönbuhl). Aequidistanz der Höhenkurven 20 m. 
Weitere Erklärungen im Text. 


Flug 3B die Tauben allgemein desorientiert erschienen, indem sie viele kleine und 
grosse Schleifen und Kreise flogen, aber sich insgesamt doch deutlich dem Schlage 
näherten und denn auch den Schlag teilweise noch am gleichen Tag erreichten. 

Falls, wie wir vermuten, luftelektrische Phänomene zum schlechten Verlauf 
dieser beiden Flüge führten, so ist auch der auffällige Unterschied zwischen ihnen 
leicht deutbar: Am Vormittag, zur Zeit des Fluges Nr. 3A/70, bestanden noch 
keine lokalen Gewitterherde. Die Tauben können um diese Zeit nur durch die 
Grosswetterlage gestört gewesen sein. Das anhaltende Verfolgen eines falschen 
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Kurses würde durch diese Hypothese plausibel. Demgegenüber befanden sich die 
Tauben bei Versuch Nr. 3B/70 am Nachmittag desselben Tages inmitten von 
lokalen Gewitterherden und verfolgten dementsprechend keinen eindeutigen Kurs. 


4. Verfolgungsflüge vom 27./28. Juli 1971 


Verfolgungsflug Nr. 1/71 — 27. Juli 1971, 11.47 bis 12.40 Uhr. 
Courtelary-Grächwil, 29 km, Az. 130° (vgl. Abb. 6). 


a. Versuchstauben: 5 einjährige Tauben aus dem Schlag Grächwil, geübt, 
aber nicht richtungstrainiert. Farben: blau, blau-gehämmert, blau-scheck, fahl, 
schwarz. 


b. Wetter : Sonnig, wenig Cumuli, dunstig, Sicht max. 20 km, Temp. ca. 27°, 
Baro. red. 766 mm Hg, schwacher Wind aus SW (talabwärts). 


c. Auflassort: Der Auflassplatz beim Dorfe Courtelary lag in der breiten 
Synklinale des Kettenjura im Vallon de St. Imier auf 700 m Höhe. Die das Tal 
nördlich begrenzende Kette der Montagne du Droit weist mit rund 1260 m gegen- 
über dem Talboden eine Überhöhung von 560 m in nur 2,5 km Horizontaldistanz 
auf; die das Tal südlich begrenzende Kette zeigt mit rund 1400 m (Chasseral 
Gipfel 1607 m) eine Überhöhung von 700 m in 4 km Horizontaldistanz. Die 
Heimrichtung führte quer über die Chasseralkette und ihre Nebenketten. 


d. Verlauf des Fluges: Nach der Auflassung beim Bahnhof Courtelary ent- 
fernten sich die Tauben nach einmaligem Bogen über dem Dorf dem nördlichen 
Talhang entlang in NE Richtung, also ca. 90° falsch zur Heimrichtung. Sie 
folgten dem steilen Waldhang der Montagne du Droit bis auf deren Bergrücken, 
wo sie einige Zeit kreisten, um sich dann in NW und in N-Richtung weiter vom 
Heimatschlag zu entfernen. Nach 20 Min. wurde der allgemeine Nordkurs 
allmählich in einen Ostkurs gedreht. Die Tauben flogen dann die Jurakette 
südlich der Mulde von Delémont an und überquerten mit vielen Kurven und 
Schleifen schräg die Klus von Roches in SE-Richtung. Zwischen Grandval und 
Crémiones wurde die Mulde von Moutier überquert und die felsigen Waldhänge 
der Klus von Gänsbrunnen angeflogen. Die Tauben — es waren nur noch 4, 
die schwarze hatte sich abgelöst — folgten dann, wiederum viele Kurven und 
Kreise ziehend, dem Waldhang der Klus. Am Ausgang der Klus, bei Gänsbrunnen, 
drehten sie in SW-Richtung um die Waldkrete. Eine der Tauben, die blaue, sass 
hier auf einer Tanne ab. Die Verfolgung der übrigen musste an diesem Punkte 
um 12.40 Uhr wegen Brennstoffmangel aufgegeben werden. 

Zwischen 13.30 und 14.40 Uhr kamen die Tauben mit Ausnahme der schwar- 
zen und der blauen im Schlag an. Die schwarze folgte am Abend, die blaue am 
folgenden Morgen. 
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e. Diskussion: Überblicken wir den gesamten Verlauf dieses Fluges, der 
53 Minuten dauerte, so stellen wir fest, das sich die Tauben zunächst vom Schlage 
entfernten bis zu einer maximalen Entfernung von 38 km. In einem grossen Kreis- 
bogen drehten sie dann allmählich auf Heimkurs. Der Ort, wo die Verfolgung 
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ABB. 6. 


Flugweg bei den Verfolgungsflügen Nr. 1, 2, 3/1971. Al, A2, A3: Auflassplätze; E: Ende des 

Fluges Nr. 1 wegen Brennstoffmangel; Z: Schlag in Grächwil. Die ausgezogenen Linien geben 

die kürzesten Strecken von den Auflassplätzen zum Schlag an. Aequidistanz der Höhenkurven 
100 m. Weitere Erklärungen im Text. 





+ 
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aufgegeben wurde, lag noch 28 km vom Schlage entfernt, also annähernd gleich 
weit wie der Auflassplatz. Die effektiv geflogene Strecke betrug ca. 54 km, was 
einer mittleren Geschwindigkeit von ca. 60 km/Std. entspricht. 


Verfolgungsflug Nr. 2/71 — 27. Juli 1971, 15.45 bis 16.23 Uhr. 
Gänsbrunnen-Grächwil, 28 km, Az. 195°. 


Am Nachmittag desselben Tages flogen wir, nachdem wir aufgetankt hatten, 
für den folgenden Versuch mit 5 andern Tauben aus demselben Schlag nach 
Gänsbrunnen in die Nähe des Punktes, wo wir die Tauben beim Vormittags- 
versuch aufgegeben hatten. 


a. Versuchstauben: 5 einjährige Tauben aus dem Schlage Grächwil; Trai- 
ningszustand wie bei den Tieren des Fluges 1/71. 5 verschiedene Farbtypen: blau, 
blauscheck, dunkelscheck, fahl, schimmel. 


b. Wetter: Schön, ca. 1⁄2 Cumuli, dunstig, Sicht max. 20 km, Temp. ca. 
30°C, Baro. red. 763 mm Hg. Schwacher Wind aus SW. Zunehmende Gewitter- 
tendenz. 


c. Auflassort: Die Tauben wurden um 15.45 Uhr bei Gänsbrunnen in der 
tiefen Synklinale zwischen der ersten und zweiten Kette des Faltenjuras auf 780 m 
Höhe aufgelassen. Der die Mulde nördlich begrenzende Höhenzug weist mit 
1200 m gegenüber dem Talboden eine Überhöhung von rund 400 m in 1,5 km 
Entfernung auf; die das Tal südlich begrenzende Kette zeigt mit 1300 m eine 
Überhöhung von rund 500 m in 2 km Horizontaldistanz. Die Heimrichtung 
führte quer über die südliche Kette. 


d. Verlauf des Fluges : Die Tauben zogen sofort nach der Auflassung einige 
Kreise, bei denen sie sehr rasch Höhe gewannen. Ohne der Talmulde zu folgen, 
bewegten sie sich gegen den Waldhang der Weissensteinkette, dessen höchste 
Krete sie schon nach 7 Minuten in Heimrichtung überquerten. Sie entwickelten 
also während dieser Zeit eine durchschnittliche Steiggeschwindigkeit von ca. 
70 m/Min. Nach einer Schleife um die oberste Krete begann der rasante Talflug 
gegen Solothurn. Während dieses Abwärtsfluges, der mit mehreren Schleifen und 
Kreisen verbunden war, lösten sich zwei Tauben vom Verband; wir verfolgten 
jetzt nur noch 3 Stück. 12 Minuten nach dem Abflug war die Aareebene bei 
Solothurn (430 m) erreicht, welche die Tauben in ca. 200 Höhe überquerten. Von 
hier an flogen die Tiere in gutem Heimkurs. Nur einmal, bei der Waldkrete 
Punkt 660 m am Bucheggberg, zogen sie einige Schleifen. Die letzten 8 km des 
Flugweges zeigen direkten Kurs auf den Schlag, bei welchem die drei Tauben 
um 16.23 Uhr landeten und sofort den Schlag betraten. Die Tauben haben also 
die in der Leitgerade 28 km messenden Strecke in 38 Minuten bewältigt und dabei 
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eine Bergkette von 550 m Überhöhung gequert. Die effektiv geflogene Strecke 
betrug rund 40 km. Auf die effektiv geflogene Strecke bezogen ergibt dies eine 
mittlere Geschwindigkeit von 63 km/Std, auf die kürzeste Strecke bezogen 
44 km/Std. Während des Fluges über dem Mittelland waren die Tiere nie höher 


über dem Boden als 200 m, aber oft viel tiefer, besonders über ansteigendem 


Gelände und über Wald. 


e. Diskussion: Die Heimkehrleistung der Tauben dieses Fluges vom Nach- 


mittag des 27. Juli 1971 war bedeutend besser als diejenige der Tauben von Flug 


Nr. 1/71 am Vormittag desselben Tages. Waren die Tauben bei Flug Nr. 1/71 
nach 53 Minuten noch gleich weit vom Schlage entfernt wie bei der Auflassung 


(sie hatten sich während 25 Minuten vom Schlage entfernt!), so bewegten sich die ` 
Tiere beim Flug Nr. 2/71 von der ersten Minute an in angenäherter Heimrichtung. . 


Die Tauben entstammten demselben Kollektiv und hatten denselben Trainings- 
zustand. 

Dieser Unterschied im Verhalten bei den beiden Flügen desselben Tages ist 
schwerer zu erklären als der Unterschied im Falle der beiden Flüge vom 7. August 
1970 (vgl. S. 10). Der 27. Juli 1971 war nicht ein Gewittertag wie der 7. August 


1970. Zur Zeit des Nachmittagsfluges lag nach der Gewitterkarte der MZA ein 
einziger Gewitterherd über dem Jura zwischen Solothurn und Basel, also im 


Rücken der heimfliegenden Tauben. Es näherte sich aber von NW her eine eigent- 
liche Niederschlagsfront der Schweizer Grenze. Ein allfälliges Ausweichen vor 
dieser noch fernen Niederschlagszone kann beim Nachmittagsflug das rasche 
Heimkehren begünstigt haben. Der „Irrflug“ bei der Auflassung vom Vormittag 
liegt durchaus im Rahmen dessen, was wir auch bei Flügen im Jahre 1969 beo- 
bachtet hatten (vgl. WAGNER, 1970, Flüge Nr. 2A und 2B, S. 46 f.) +. 


Verfolgungsflug Nr. 3/71 — 28. Juli 1971, 11.39 bis 12.20 Uhr. 
Courtelary-Grächwil, 29 km, Az. 130° (vgl. Abb. 6). 


Dieser Flug stellt eine Wiederholung des Fluges Nr. 1/71 dar: Es wurden — 
mit einer Ausnahme — dieselben fünf Tauben am gleichen Platz zur gleichen 








1 Erst nach Abschluss des Manuskriptes der vorliegenden Arbeit wurde dem Verfasser die 
Tatsache bekannt, dass im Gebiete des Chasseral eine starke Unregelmässigkeit des Erdmagnet- 
feldes besteht. Diese wurde entdeckt durch aeromagnetische Präzisionsmessungen, welche die 
Shell Co. mit der Erlaubnis des eidg. Luftamtes im Sommer 1971 durchführte. Auf den älteren 
geomagnetischen Karten der Schweiz tritt diese Störung nicht in Erscheinung. Der Auflassplatz 
Courtelary, von dem aus die Tauben sehr schlecht orientiert abflogen, liegt im Gebiete des grössten 
West-Ost-Gefälles der Chasseral-Störung: Die Tauben flogen bei den beiden Auflassungen 
Nr. 1 und 3/1973 zuerst in der Richtung dieses Gefälles aus dem gestörten Gebiet hinaus. Der 
Auflassplatz Gänsbrunnen (Auflassung Nr. 2/1971), von welchem aus die Tauben sofort Heim- 
kurs einschlugen, liegt dagegen in einem magnetisch völlig homogenen Gebiete. 

Die Frage, ob die an den beiden Auflassplätzen Courtelary und Gänsbrunnen beobachteten 
Unterschiede im Orientierungsverhalten der Tauben auf die Unterschiede im Erdmagnetfeld 
ne werden können oder nicht, soll durch eine besondere Versuchsreihe abgekärt 
werden. 
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Tageszeit aufgelassen wie am Vortage. Verschieden war nur das Wetter: während 
der Vortag sonnig-wolkig gewesen war, so war der Morgen des 28. Juli voll- 
kommen bedeckt. Im Jura war es jedoch etwas heller, und am Auflassplatz schien 
die Sonne. 

Mit diesem Versuch sollte geprüft werden, ob der grosse Abflugfehler vom 
Vortag für den Auflassort charakteristisch sei oder nicht. 


a. Versuchstauben: 5 Tauben aus dem Schlag Grächwil davon 4 vom Flug 
Nr. 1/71. Nur die blaue wurde ersetzt durch einen « Schimmel ». 


b. Wetter: Am Auflassplatz ca. 3/4 bedeckt, Sonne sichtbar, ebenso alle 
umliegenden Höhen. Temp. 21°C, Baro. red. 767 mm Hg, sehr schwacher Wind 
aus E. 


c. Verlauf des Fluges : Im Gegensatz zum Flug vom Vortag wandten sich die 
Tauben diesmal nach einem kurzen Hin und Her zwischen den Dörfern Courtelary 
und Cormoret sofort der « richtigen » Talseite zu. Nach 4 Minuten begannen sie 
mit dem Steigflug, der in unregelmässigen Schleifen schräg zum Berghang verlief. 
12 Minuten nach der Auflassung war der Rücken der Chasseralkette bei Punkt 
1287 m in gutem Heimkurs erreicht. Merkwürdigerweise drehten die Vögel nun 
aber um 90° nach rechts ab, suchten hin und her über dem Bergrücken und drehten 
zurück gegen das Tal der Suze. Nach 18 Minuten befanden sie sich wieder senk- 
recht über dem Talboden bei Corg&mont, jedoch 450 m über Grund. Sie folgten 
dann während einiger Minuten in grossem Bogen und die Höhe haltend dem Tal, 
um von Sonceboz aus erneut den Steigflug schräg zur Kette zu beginnen. Unge- 
fähr parallel zur Taubenlochschlucht, jedoch nicht dieser folgend, überquerten 
sie 25 Minuten nach der Auflassung die Jurakette in 1200 m Höhe, um anschlies- 
send, nach der Überquerung des Rückens von Evilard, rasch gegen Biel abzu- 
steigen, das sie nach 28 Minuten 450 m über Boden überquerten. Von hier aus 
flogen sie in fast geradem Heimkurs über die Wälder und Wiesen des Mittellandes. 
Nach der Überquerung von Biel gingen sie allmählich auf eine Höhe von ca. 
150 m über Grund hinunter, welche sie dann während der verbleibenden Strecke 
ungefähr innehielten. Um 12.20 Uhr langten sie geradlinig im Schlage an. Die 
fünf Tauben waren während der ganzen Zeit in geschlossenem Verband geflogen. 

Sie hatten die in der Leitgeraden 29 km messenden Strecke in 41 Minuten 
bewältigt und dabei eine Bergkette von 500 m Überhöhung gequert. Die effektiv 
geflogene Strecke betrug rund 50 km. Auf die effektiv geflogene Strecke bezogen 
ergibt sich eine mittlere Geschwindigkeit von 73 km/Std., auf die kürzeste Strecke 
bezogen 42 km/Std. Die grösste Abweichung von der Leitgerade betrug 7 km 
oder 24%. 


e. Diskussion: Der Versuch zeigt, dass die gleichen Tauben vom gleichen 
Auflassort ganz verschieden abfliegen können. Eine Erinnerung vom Vortag kann 
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in keiner Weise vermutet werden. Die Tauben flogen keine 100 m auf derselben 
Route wie am Vortag. Die gegenüber dem Vortag grössere Fluggeschwindigkeit 
(Mittel 72 km/Std. gegenüber 60 bzw. 63 km/Std. am Vortag) kann wohl auf die 
niedrigere Lufttemperatur zurückgeführt werden (ca. 20° gegenüber fast 30° am 


Vortag). Am Vortag konnten wir wiederholt beobachten, dass alle Tauben mit 


geöffnetem Schnabel flogen — vermutlich infolge der Überhitzung —, was bei 


Flug Nr. 3/71 nicht der Fall war. Bemerkenswert ist ferner, dass es sich bei Flug 4 
Nr. 3/71 um einen Flug unter bedecktem Himmel handelte, wobei allerdings die 


Sonne zeitweise sichtbar war. 


Bei diesem Fluge wurde insbesondere nochmals die Frage geprüft, ob sich | 
die Tauben durch die ständige Nähe des Helikopters nicht stören liessen bzw. ' 
wie nahe an ihnen dieser fliegen konnte, ohne die Vögel sichtbar zu stören. 
Das Ergebnis war erstaunlich. Flogen die Tauben einmal auf Kurs, so gelang es, ! 


bis auf wenige Meter auf sie aufzuschliessen oder sich seitlich anzunähern, ohne 


dass sie irgendwelche Fluchtreaktionen zeigten, ja ohne dass sie sich in ihrer ! 
Flugrichtung im Geringsten beeinflussen liessen. Einmal näherten wir uns seitlich ` 
an die aus fünf Tauben bestehende Gruppe so nahe, dass die nächste Taube genau 
2 Meter neben der Kabinentüre flog (Entfernungsmessung mit der Distanz- 


einstellung des Photoapparates). Es kam auch öfters vor, dass Tauben unmittelbar 


unter dem Helikopter durchflogen, ohne von der schräg nach hinten unten gerich- i 


teten starken Abwärtsströmung behelligt zu werden. 


Aufgrund dieser Feststellungen und der Beobachtung des allgemeinen Flug- | 
verhaltens der Tauben kann mit Sicherheit ausgeschlossen werden, dass sich die ! 


Tauben irgendwie durch den Helikopter in ihrem Heimflugwege beeinflussen 
liessen. 

Unmittelbar nach den Auflassungen, in der Phase der Orientierungsflüge 
(also etwa innerhalb der « Sichtzeit » der Bodenversuche), war eine so grosse 
Annäherung an die Tauben wegen ihres meist noch unregelmässigen Fluges gar 
nicht möglich. Wir versuchten sie auch nicht, da in dieser Phase am ehesten eine 
Beeinflussung durch den Helikopter angenommen werden könnte. 


IV. ÜBERSICHT UND ZUSAMMENFASSUNG 


1. Tabelle 1 gibt eine Übersicht über alle unsere Helikopterverfolgungsflüge 
der Jahre 1969, 1970 und 1971. Sie enthält also auch die Flüge, die bei WAGNER 
(1970) beschrieben sind sowie zwei Flüge (Nr. 4 und 5/1971), die in der vorliegen- 
den Publikation sonst nicht berücksichtigt sind. Sie sollen, da sie einer speziellen 
Frage gewidmet waren (Flugformation), gesondert publiziert werden. 

Ein Verfolgungsflug beginnt jeweils mit der Freilassung eines Kollektivs von 
Brieftauben aus einem Schlag und endigt mit dem Abbruch der Verfolgung, sei 
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TABELLE 1 


Uebersicht über alle Flüge 1969, 70, 71 
(Die Flüge von 1969 sind in WAGNER (1970) im Detail besprochen) 























. Dauer der Ursache des 
Nr Datum Auflassort Schlag Distanz Veröledkie | Abbrüßhes 
1A Dübendorf Bettwiesen 33km | 38 Min | Ankunft im Schlag 












Bettwiesen Wangen 35 Min | Ankunft im Schlag 










Dübendorf Ursenbach 115 Min | Brennstoffmangel 


Ursenbach Schalchen 138 Min | Ankunft im Schlag 



































Dübendorf Tiefencastel | 110 km | 60 Min | Tauben gelandet 
ES Samedan Bettwiesen | 125 km | 93 Min | Tauben gelandet 
ZZ Dübendorf Tiefencastel | 110 km 50 Min | Tauben gelandet 
Waagtal a Tiefencastel ! 70km | 20 Min | Tauben gelandet 
T Samedan | Thalwil 130 km 7 Min | zu rascher Steigflug 
Muntisché | Thalwil 130 km | 35 Min | aus Sicht verloren 
EAU G Dübendorf | Tiefencastel | 110 km | 33 Min | Tauben gelandet 
Gottschalkenberg | Tiefencastel | 87 km | 8 Min | Tauben gelandet 
7 Ems | Wangen | 85 km | 19 Min | Tauben gelandet | 
a el Wangen | 83 km | 8Min | Tauben gelandet 
er Kaufdorf Brig | 70 km | 88 Min | Brennstoffmangel | 
LA Rawilpass E Sand | 70 km 27 Min | aus Sicht verloren | 
eo Courtelary Grächwil | 29km | 53 Min | Brennstoffmangel | 
TA Gänsbrunnen Grächwil | 28 km 38 Min | Ankunft im Schlag | 
28.7.71 | Courtelary Grächwil 29 km 41 Min | Ankunft im Schlag 
Ball Mutschellen Grächwil 83 km | 37 Min | Anschluss der Tiere | 
an fremde 
| Haustauben 
—— 21.9.71 - + U Eee |, 
Rothenturm Bettwiesen 50km | 51 Min | Brennstoffmangel 








es wegen Niedergehens der Tauben (8 Fälle), Verlieren der Tauben aus der Sicht 
(2 Fälle), Brennstoffmangel (4 Fälle), technische Unmöglichkeit der Verfolgung 
(1 Fall), Anschluss der Tauben an fremde Haustauben (1 Fall) oder bei der 
Ankunft im Schlag (5 Fälle). Insgesamt wurden so 21 Verfolgungsflüge mit einer 
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Gesamtdauer von 990 Minuten durchgeführt, was eine mittlere Dauer von 47 


Minuten ergibt. Die kürzeste Verfolgung dauerte 7 Minuten, die längste 138 : 


Minuten. 


2. Die in der ersten Publikation (WAGNER, 1970) gegebenen Ergebnisse der 
Flüge von 1969 konnten 1970 und 1971 voll bestätigt werden. Die Flüge von 1970/71 


verliefen jedoch in dem Sinne weniger erfolgreich als diejenigen von 1969, als 


viele Flüge (6 von 15 Fällen) wegen Niedergehens der Tauben abgebrochen werden 


mussten. Nur zwei konnten bis zur Ankunft der Tauben im Schlage durchgehalten | 


werden. Das temporäre Niedergehen an tief gelegenen, schattigen Stellen ist 


besonders an heissen Tagen und in gebirgigem Gelände eine recht häufige Verhal- ! 
tensweise. Wir führen dies auf eine Wärmestauung zurück und bringen damit das 


öfters beobachtete Fliegen mit aufgesperrtem Schnabel in Zusammenhang. 


3. An einem Tag (7. Aug. 1970) flogen die Tauben ausgesprochen schlecht 


orientiert. Am Vormittag dieses Tages verfolgten sie während langer Zeit einen um ! 


90— 180° falschen Kurs, und am Nachmittag verhielten sie sich fast völlig desorien- 
tiert. Dieser Tag war ein ausgesprochener Gewittertag. Das Verhalten vom Vor- 
mittag kann vermutlich auf die Grosswetterlage, dasjenige am Nachmittag auf 
lokale Gewitter zurückgeführt werden. 


4. Bei den Flügen im Gebirge zeigte sich eine Vorliebe der Tauben für Felsen 


und eine Abneigung gegenüber Schnee: sie kreisten bei Flug Nr. 1B/1970 mehrmals 


um eine hohe, von Schnee umgebene Felsbastion. 


5. Die Frage der Störung der Tauben durch den Helikopter konnte mit Gewiss- 
heit negativ entschieden werden: es gelang eine seitliche Annäherung an fliegende 


Tauben bis auf 2 Meter ohne die geringste Änderung ihres Flugverhaltens (vgl. : 


S. 00). 


6. Die Flüge Nr. 1A/1970 und 2A/1970 sowie 1/1971 und 3/1971 geben | 


interessante Aufschlüsse zur Frage der Reproduzierbarkeit der Flüge. Die Flüge 
Nr. 1A/1970 und 2A/1970 (vgl. Abb. 1), beide ab Dübendorf mit Tauben aus 


Tiefencastel, zeigen denselben allgemeinen topographischen Verlauf wie der | 


gleiche Versuch Nr. 3A/1969. Teilweise handelte es sich dabei auch um dieselben 
Taubenindividuen. Der hohe Grad der topographischen Übereinstimmung dieser 
Flüge, die in den ersten 40 km eine fast stereotype Rechtsabweichung von 20 bis 
40° von der Heimrichtung zeigten, kann nicht auf einen Richtungstrainingseffekt 
beruhen, da die Versuchstauben nach verschiedenen Richtungen vortrainiert 
waren. Es muss sich also um einen auf das Orientierungssystem wirkenden weit- 
räumigen Störeinfluss handeln. 

Die Versuche 1/1971 und 3/1971 zeigen demgegenüber, dass bei derselben 
Versuchsanordnung auch völlig verschiedene Flugwege resultieren können, indem 


| 
\l 
1 
i 
j 
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sich die Tauben beim ersten Flug gerade in der Gegenrichtung, beim zweiten in der 
Heimrichtung entfernten. 


7. Versuchen wir eine Klassifizierung des Heimflugverhaltens, wobei das Ver- 
halten im Umkreis von ca. 3 km um den Auflassplatz ausser Betracht bleibt, so 
lassen sich in den Fällen, wo wir die Tauben über genügend lange Strecken ver- 
folgen konnten, die folgenden Kategorien aufstellen: 


A. Abflug gut heimgerichtet in einem Winkel von + 45° von der Heimrichtung: 
Flüge IA und 1B/1969, 3A und 3B/1969, 1A und 2A/1970, 2 und 3/1971 
(8 Fälle). 


B. Abflug schlecht heimgerichtet, Einschwenkung auf Heimrichtung in grossem 
Bogen oder Schleifen: Flüge 2A und 2B/1969, 1/1971 (3 Fälle). 


C. Flug auf anhaltend falschem Kurs : Flug Nr. 3A/1970 (1 Fall). 


8. Über die Verfolgungsflüge im Flachland und im Gebirge wurde ein Doku- 
mentarfilm aufgenommen. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Über dem schweizerischen Mittelland, dem Jura und den Alpen wurden 
Brieftauben mit einem Helikopter auf ihrem Heimflug verfolgt (21 Verfolgungen 
mit insgesamt 161, Flugstunden). Die allgemeinen Ergebnisse der früheren Arbeit 
(WAGNER, 1970) konnten bestätigt werden: Topographische Strukturen übten nur 
lokal einen (negativen oder positiven) Einfluss aus, niemals aber im Sinne einer 
weiträumigen Leitlinienwirkung. Die geflogenen Wege wichen bei verschiedenen 
Flügen in sehr verschiedenem Grade vom kürzesten Flugweg ab. Völlig desorien- 
tiert flogen die Tauben an einem Gewittertag. Die Frage, ob die Tauben durch den 
sie verfolgenden Helikopter gestört werden, konnte mit Sicherheit negativ beant- 
wortet werden. 


SUMMARY 


Homing pigeons have been followed by helicopter over the Swiss plateau, 
the Jura and the Alps (21 flights with a total time of 16%, hours). The general 
results of the former paper (WAGNER, 1970) have been confirmed:Topographical 
structures can influence the pigeons’ way only locally (and in a positive or negative 
manner) but never in the sense of long distance leading lines. The actual way 
home differs, for the different flights, in variable degrees from the shortest possible 
way. In only one case the pigeons were completely disorientated: it was a day of 
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heavy electrical disturbances (thunderstorms and hail). The question whether or 
not the pigeons are influenced in their flight by the presence of the helicopter can 
be answered definitely in the negative sense. 


RESUME 


Sur le plateau suisse ainsi que dans le Jura et dans les Alpes, des pigeons 
voyageurs ont été suivis en hélicoptère (21 vols, pour une durée totale de 161% 
heures). Les résultats généraux du travail précédent (WAGNER, 1970) ont été 
confirmés: les structures topographiques n’exercent une influence (positive ou 
negative) sur le vol des pigeons que localement, jamais dans le sens de lignes 
directrices de longue distance. La difference entre la route poursuivie et la voie 


la plus directe possible varie sensiblement à chaque vol. Lors d’un seul de ces _ 


vols — pour de graves perturbations électriques (orages, grêle) — les oiseaux ont 
été complètement désorientés. Il a été prouvé que la présence de l’hélicoptère 
n’a eu aucune influence sur les pigeons suivis. 
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